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Sel unferm Sefush roar bte 2Jîaner feîê etœa oter
fünftel bet oollen £>öhe fettig erjMt. Sie oertraglictje
SageSlelftung für biefe Staumauer beträgt 1500 m"
Seton ; eë würben bisher fdhon £>öchftletftungen bis über
2000 m® im Sag erreicht.

Außerorbentltch roettgebenb tourbe ber ©ranitfelfen
auf ber SBafferfeite ber äftauer gebietet. Sobrlöcher
oon 32 mm bejro. 45 mm Surdjmeffet tourben mittelft
Siamantbobrern bis 30 m tief oorgetrteben unb mit
3ementetnfpribmtgen gebietet. Son 5 ju 5 m tourbe
ber SBafferoertuft (Srucîroaffer) feftgefteUt, erft toeun in
einem 93o^rlod& bte Surd&fidterung bei 15 Attn. Srudt
fleiner als 5 SJtinutenltter roar, tourbe eS nicht roeiter
in bie Stefe getrieben. Sie 3ementetnfpritpng roar bei
ben einzelnen Sobrlödhern außerorbentltch oerfd^teben;
fie ïonnte nut 500 kg, aber audt) mehrere Sonnen be«

tragen.
Set SRauerîôrper ber ©pitaïïammfperre heftest aus

^ßortlanbzementbeton oon 190 kg ißortlanbjement auf
ben KuMîmeter fertigen Selon. @r roirb in ©teßrlnnen
unb mit Suftfabelba^nen (Ibbilbungen 3 bis 5) etnge«

bradât. Unter geroiffen Sebtngungen bürfen audi) faubere

3tbbi Ibung 7 (3lufnaï>me 1930).

©eeufereggfperre oon Süboften, mit bem ©rimfelnotlen. H neue§

gofpiä, A SBetonaufbereitungSanlage, St Strafe juin neuen
©rtmfeUjofpij, Sp ©pitaltamrafpene.

gelsblödte mit einem oorgefcbtiebenen Sftlnbeftabftanb
etngelegt roetben. SHuf ber SBafferfette rourbe bte 9Jli«

fdEpng auf 300 kg ißortlanbjement im Kubifmeter Se>

ton erhöbt, unb jroar auf eine Stefe, in ber SRichtung
ber SRauerbidte gemeffen, oon 3,5 m bis 2,5 m am
guß unb auf 1,5 m bis 1,0 m an ber Krone ber Stau»
mauer. Stehen burdfjgebenbe SebnungSfugen roerben je«

roeilS erft im folgenben gtübjabr mit bittern Selon ge«

füllt. AuS ben Abbilbungen ?lr. 4 unb 5 ifi beulltdb zu
etfennen, rote bie gleiche Schalung burcb £>öberfet)en
immer roteber oerroenbet roirb. StefeS Qabr begannen
bte oorgenannten gugenbichtungëarbeiten fdbon am 28.
April. Set SeficbttgungSftoüen ftebt in Serbinbung mit
bem SBärterbauS auf bem ©rimfelnoöen. 3m ©ommer
îann ber tägliche ®ang beS 2BärterS zur îtachfdbau teil«
roetfe im greten jurûcïgetegt roerben ; im Sffitnter bagegen,
roenn roäbrenb etroa 7 äRonaten aüeS mit Sctpee be=

bcdtt ift, föbrt ibn oom SBärterbauS aus ein lotrechter
Aufzug 135 m tiefer unb bamit zum Stollen, ber oom
SlufjugfchadEjt aus begebbar ift. (Schluß folgt.)

3He 6päneafrfattgtttt83an*age*
über biefeS Sbema berichtet C. K, im „^oljjentral

blatt" SRt. 119, oom 4, DHober 1930 folgenbeS:
Söäbrenb größere Setrtebe fdbon fett Sabtjebnten

ntdbt mebr obne AbfaugungSanlagen zu benîen finb, jfo
bet man fie in mittelgroßen unb Heineren Unternehmen
ber fjolperarbeitung auch beute nodb oerbältniSmäßig
feiten. Unb bodb finb ibre Sorjüge unb ibr SRufcen ber«

art groß, baß eS im 3ntereffe jebeS @lnjelnen ifi, ^
aufmerîfamer mit biefen Hilfseinrichtungen ju befaffen.

SorauSfeßung für eine roirtfd&aftlich arbeitenbe Einlage

ift, baß fte aüe burdb bte ^tajtS gefiellten Aufgaben
reftloS erfüllt. Senn bte ©inricijtung erforbert immerhin
nicht unbebeutenbe Kofien, beren Setjinfung unb Sil«

gung neben ben laufenben Aufroenbungen für Strom
ben Unfoftenfah beetnflußt. ©Ine gut arbeitenbe Anlage
roirb aber biefe Koften reidhltch roteber einbringen, tote

roir fpäter noch feheu roerben.
Sielfach begegnet man ber ÜDtetnung, baß betartige

Anlagen nur für größere Setrtebe mit entfpred&enb nie«

len gjlafdhlnen geeignet finb. Stefe AnfidEjt ift irrig.
trifft roobl zu, baß ein ©roßbetrteb, etroa etn mehrgat«

terigeS Sâgeroetï mit ben zugehörigen iRebenmafdhtnen

ohne AbfaugungSanlage überhaupt nidht mehr genügenb

leiftungSfähig fein ïann, œeil bas SBegtäumen ber Späne
unb HoIjabfäHe juoiele ^>tlf§lEräfte erforbern unb tro|=
bem bie Unorbnung berart groß roürbe, baß ein flottes

Arbeiten nicht mehr möglich roäre. SBer aber Gelegenheit

hatte, bie AsbeitSroeife einer einroanbfrei berechneten unb

ausgeführten AbfaugungSanlage in einem Hetneren Se«

trteb îennen p lernen, roirb betätigen, baß fie hter nicht

roeniger angebracht ift, als im ©roßbetrieb. @S ift ba«

bei p berüdljidhttgen, baß [tn ben;'legten fahren burch

bie SRafchlnenfabriîen bte SeiftungSfähigtett auch bet

Heineren Sifchleretmafchlnen berart gefteigert rourbe, baß

für biefe Setriebe ebenfalls anbete SorauSfejpngen gel«

ten als noch oor wenigen fahren.
5Ratücltch fönnen im Gahmen eines AuffaßeS nicht

alle Sorjüge ausführlich befprodhen unb bte ©cforbet«

niffe einer einroanbfrei arbeitenben Slnlage eingehenb er«

örtert roerben. @S foH lebiglidh 3medî btefer AuSfüIjtun«

gen fein, ben ißraHifer In großen 3ögen mit ben mich«

tigften Umftänben befannt p machen unb ihn auf etn

©ebtet htnproetfen, baS bei ber fortfehreitenben ©ntroid«

lung ber 3Rafchtnentnbufttie ntcht unbeachtet bletben lann,

@S ift zuzugeben, baß nicht alle beftehenben Inlagen
Quellen retner greube finb. 3"« ©egenteil ift bie ga^l

ber Unjufrlebenen oerhältniSmäßig groß. Senn leibet

gibt eS auch ®uf btefem ©ebtet zahlreiche ßteferer, toelche

nicht über auSreidhenbe ©tfahrungen oerfügen unb bie

Slnforberungen ber ißrajis p roenig îennen. SUS hou?''

fädhlidhfte SRängel treten auf: Unjureichenbe Seiftungen,

teilroeife ober ooüftänbigeS Setfagen einzelner 3lbjœeige,

Serftopfungen unb zu großer Kraftoerbraudh.
liegen bie Urfachen bafür tn unrichtigen Serechnungen

bes ©rbauer, zum Seil tragen auch bie Käufer bireft bie

Schulb, rceii fie fleh bei Auftragserteilung mehr butd)

bie |>öhe ber Anlagefoften als burch bte 3uDerläffig«"
ber Lieferfirmen beftimmen ließen, gür etne zufri*ben'

fieHenb arbeitenbe Anlage ftnb etroa folgenbe gorbetutt'

gen zu fteUen. '

Sämtliche Seile müffen forgfältig für bie SDRajimal=

belaftung berechnet unb genau aufetnanber abgeftw»'

fetn, angefangen beim ©jhuuftor bis haunter zu*

ften Abjroeigung.
Sie Kraftanlage muß auch fö* ftüxfftc Seanfptu^uW

auSreidhen, ber Kraftbebarf batf aber ein angemeff«""

SerhältniS zum ©efamtîraftoerbrauch ber SRafthinf""'
läge nicht überfteigen.
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Bei unserm Besuch war die Mauer bis etwa vier
Fünftel der vollen Höhe fertig erstellt. Die vertragliche
Tagesleistung für diese Staumauer beträgt 1500 m"
Beton; es wurden bisher schon Höchstleistungen bis über
2000 m°> im Tag erreicht.

Außerordentlich weitgehend wurde der Granitfelsen
auf der Wafserseite der Mauer gedichtet. Bohrlöcher
von 32 mm bezw. 45 mm Durchmesser wurden mittelst
Diamantbohrern bis 30 m tief vorgetrieben und mit
Zementeinspritzungen gedichtet. Von 5 zu 5 m wurde
der Wasserverlust (Druckwasser) festgestellt, erst wenn in
einem Bohrloch die Durchsickerung bei 15 Atm. Druck
kleiner als 5 Minutenliter war, wurde es nicht weiter
in die Tiefe getrieben. Die Zementeinspritzung war bei
den einzelnen Bohrlöchern außerordentlich verschieden;
fie konnte nur 500 K.Z, aber auch mehrere Tonnen be-

tragen.
Der Mauerkörper der Spitallammsperre besteht aus

Portlandzementbeton von 190 KZ Portlandzement auf
den Kubikmeter fertigen Beton. Er wird in Gteßrinnen
und mit Luftkabelbahnen (Abbildungen 3 bis 5) einge-
bracht. Unter gewissen Bedingungen dürfen auch saubere

Abbildung? (Aufnahme 1930).

Seeufereggsperre von Südosten, mit dem Grimselnollen. H — neues
Hospiz, ^ BetonausbereitungSanlage, 8t --- Straße zum neuen

Grimselhospiz, 8p Spitallammsperre.

Felsblöcke mit einem vorgeschriebenen Mindestabstand
eingelegt werden. Auf der Wasserseite wurde die Mi-
schung auf 300 Portlandzement im Kubikmeter Be-
ton erhöht, und zwar auf eine Tiefe, in der Richtung
der Mauerdicke gemessen, von 3.5 m bis 2.5 m am
Fuß und auf 1,5 m bis 1,0 m an der Krone der Stau-
mauer. Sieben durchgehende Dehnungsfugen werden je-
weils erst im folgenden Frühjahr mit dichtem Beton ge-
füllt. Aus den Abbildungen Nr. 4 und 5 ist deutlich zu
erkennen, wie die gleiche Schalung durch Höhersetzen
immer wieder verwendet wird. Dieses Jahr begannen
die vorgenannten Fugendichtungsarbeiten schon am 28.
April. Der Besichtigungsstollen steht in Verbindung mit
dem Wärterhaus auf dem Grimselnollen. Im Sommer
kann der tägliche Gang des Wärters zur Nachschau teil-
weise im Freien zurückgelegt werden; im Winter dagegen,
wenn während etwa 7 Monaten alles mit Schnee be-
deckt ist, führt ihn vom Wärterhaus aus ein lotrechter
Aufzug 135 w tiefer und damit zum Stollen, der vom
Aufzugschacht aus begehbar ist. (Schluß folgt.)

Die Späneabsaugungsanlage.
über dieses Thema berichtet ll. L. im „Holzzentral

blatt" Nr. 119, vom 4. Oktober 1930 folgendes:
Während größere Betriebe schon seit Jahrzehnte»

nicht mehr ohne Absaugungsanlagen zu denken find, fi»-
det man fie in mittelgroßen und kleineren Unternehme»
der Holzverarbeitung auch heute noch verhältnismäßig
selten. Und doch find ihre Vorzüge und ihr Nutzen der-

art groß, daß es im Interesse jedes Einzelnen ist, sich

aufmerksamer mit diesen Hilfseinrichtungen zu befassen.

Voraussetzung für eine wirtschaftlich arbeitende Anlage
ist, daß sie alle durch die Praxis gestellten Aufgabe»
restlos erfüllt. Denn die Einrichtung erfordert immerhin
nicht unbedeutende Kosten, deren Verzinsung und U-
gung neben den laufenden Aufwendungen für Strom
den Unkostensatz beeinflußt. Eine gut arbeitende Anlage
wird aber diese Kosten reichlich wieder einbringen, wie

wir später noch sehen werden.
Vielfach begegnet man der Meinung, daß derartige

Anlagen nur für größere Betriebe mit entsprechend vie-

len Maschinen geeignet find. Diese Ansicht ist irrig. Eê

trifft wohl zu, daß sin Großbetrieb, etwa ein mehrgat-

teriges Sägewerk mit den zugehörigen Nebenmaschine»

ohne Absaugungsanlage überhaupt nicht mehr genügend

leistungsfähig sein kann, weil das Wegräumen der Späne
und Holzabfälle zuvtele Hilfskräfte erfordern und trotz-

dem die Unordnung derart groß würde, daß ein flottes

Arbeiten nicht mehr möglich wäre. Wer aber Gelegenheit

hatte, die Arbeitsweise einer einwandfrei berechneten und

ausgeführten Absaugungsanlage in einem kleineren Be-

trieb kennen zu lernen, wird bestätigen, daß fie hier nicht

weniger angebracht ist, als im Großbetrieb. Es ist da-

bei zu berücksichtigen, daß sin dens° letzten Jahren durch

die Maschinenfabriken die Leistungsfähigkeit auch der

kleineren Tischleretmaschinen derart gesteigert wurde, daß

für diese Betriebe ebenfalls andere Voraussetzungen gel>

ten als noch vor wenigen Jahren.
Natürlich können im Rahmen eines Aufsatzes nicht

alle Vorzüge ausführlich besprochen und die Ecforder-

nisse einer einwandfrei arbeitenden Anlage eingehend er-

örtert werden. Es soll lediglich Zweck dieser Ausführun-

gen sein, den Praktiker in großen Zügen mit den wich-

tigsten Umständen bekannt zu machen und ihn auf ein

Gebiet hinzuweisen, das bei der fortschreitenden Entwich

lung der Maschtnentndustrie nicht unbeachtet bleiben kann.

Es ist zuzugeben, daß nicht alle bestehenden Anlage»

Quellen reiner Freude sind. Im Gegenteil ist die Zahl

der Unzufriedenen verhältnismäßig groß. Denn leider

gibt es auch auf diesem Gebiet zahlreiche Liefere», welche

nicht über ausreichende Erfahrungen verfügen und die

Anforderungen der Praxis zu wenig kennen. Als Haupt-

sächlichste Mängel treten auf: Unzureichende Leistungen,

teilweise oder vollständiges Versagen einzelner Abzweige,

Verstopfungen und zu großer Kraftverbrauch. Zum Teil

liegen die Ursachen dafür in unrichtigen Berechnungen

der Erbauer, zum Teil tragen auch die Käufer direkt die

Schuld, weil fie sich bei Auftragserteilung mehr durch

die Höhe der Anlagekosten als durch die Zuverlässigkeit

der Lieferfirmen bestimmen ließen. Für eine zufrieden-

stellend arbeitende Anlage find etwa folgende Forderun-

gen zu stellen. -

Sämtliche Teile müssen sorgfältig für die Maxims
belastung berechnet und genau aufeinander abgestmn»

sein, angefangen beim Exhaustor bis herunter zur tletn-

sten Abzweigung.
Die Kraftanlage muß auch für stärkste Beanspruch»^

ausreichen, der Kraftbedarf darf aber ein angemkssew

Verhältnis zum Gesamtkraftverbrauch der Maschine»»"'

läge nicht übersteigen.
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®te Slnfaugfäbigfett auch in ^orijontal laufenben
Sehlingen mug fo grog fctrt, bog ein Siegenbletben non
Spänen aufgeflogen ift unb feudale ober grüne $o!z«
ftficfe mit grögerem @ewicf)t obgefaugt werben.

®er gufommenbau bat fo zu gefdjeben, bog bei Um»
Heilung oon SRafd&lnen bte einzelnen Seitungen leitet unb
o^ne fte ;u befd&äbigen aufeinander genommen unb in ber
neuen sünorbnung wteber pfammengebaut werben tonnen.

«Sei tombinierten SMäjinen (j. S3, fombteterten
ßobelmaf^inen) mügen an bte bewegliche guleitung bte

einjelnen Saugbauben rafch unb juoerläffig arbeitcnb
angefcblogen unb nach ©ebraudj wieber abgenommen
werben fönnen.

gebet einzelne Stnfc^Iug foH lefdjt unb fiches witfenb
obgewaltet werben fötrnen, fobalb bte betreffenbe SRafdjine
auger betrieb ift, pr SSesmeibung unnötigen Sraftoer«
braudgf. 2)abei ift barauf p achten, bag bte Slbfperr»
lieber fo angeorbnei gnb, bag tljte SBebtenung mögltchg
o^ne Settoerlufi gejcbeben fann.

®te Stög» bejw. tBerbinbungfgetlen ber einzelnen
Seitungen müffen gut bie|i fein, bamit nic^t burch Suft»
ptritt an biefert Stellen bte Slbfaugwtrfung gemlnbert wirb.

gflr SRßf(|Snen ober Strbeüfgeüen, bei benen bie
Späne ntd&t immer nach ber gleiten Stiftung fallen,
jlnb fogenannte Äebrlöcijer oorpfe|en, bie fo anporbnen
gnb, bag fte audj leldjt ben ÄebrtdEjt bei ber SRaumreim»

jung aufnehmen fönnen.
®ie güKe unb bie SBteifeitigfett biefer Stufgaben laf»

fen fd)on erïennen, bag für ihre glücEliche ©urchfübrung
fehr oiel (Erfahrung nötig ig. ©enn jebe einzelne Slnlage
mug befonbetf beregnet unb aufgeführt fetu, wenn fte
Me böcbgmögltdSje SBirtfdjjaftllchfett ergehen fofl. 8« hem
für ben ©InjelfatI errechneten ©ebläfe mug natürlich bie
gefamte Stobrlettung genau pagen. ©arauf ergibt geh/
tag jufrtebengeBenbe Sluffübrung in erger State oon
ien girmen p erwarten ig, welche bie ©ebläfe unb bie

Seitungen felbg bauen, bie über bte entfpredjenben @tn»

tichtungen für bte Prüfung oerfügen unb etnen Stamm
erfahrenere Spezialarbeiter unterhalten. ißreifunterfchtebe
gegenüber Äonfurrenjgrmen, wetdje bte ©ebläfe, alfo ben
wichtigften Seil ber Slnlage oon brüten bejtehen, füllten
nicht auSfdçjlaggebenb fetn, benn ef ig zu befürchten,
bog bann bte ©ebläfe unb bte ^Rohrleitungen nicht mit»
einanber überetngimmen, wetl betbe getrennt unb otet>

leiht fogar fertenmägig hergegeQt werben. ©arnit foU
natürlich nidjt gefagt fetn, bag berartige zufammenge«
geUte Anlagen nicht ebenfalls einwanbfret arbeiten fönnen.

«tt allgemein gültige Sticht linien zur ©rzielung ber
begmögltchen Setgung unb bef güngtggen Sraftoerfcrauthf
bürfen bte folgenben §htweife bleuen. ®er Späneabfchnet»
ber foH mögltchg fo angeorbnet fetn, bag bte « Späne
unmittelbar entweber birett tn bte Neuerung fallen, ober
burch eine zweite Settung einem Sammelbecken zugeleitet
werben fönnen. @r mug fo gebaut fetn, bag er bem
Sufgtom möglidfjg feinen SBibcrganb entgegenfefct. ©te
mit Spänen unb Staubteilen burchfegte Suft fommt tn
bem runben ©ebäufe In freifenbe ^Bewegung, wobei bte
Suft burch baf Ibiuftrohr, baf aber gegen Stegen ge«
fchütjt fetn mug, entmetchb währenb bte Çolzteile nach
unten fallen. ©etlwetfe werben fett einiger 3«Ü auch Slb«

faugonlagen angeboten, bei benen bte auf bem Stbfchet»
ber tretenbe warme Suft aufgefangen unb ber Srocfen»
anlage zugeführt wirb. Skfonberf bei fatter Zitierung
fönnen baburch nicht unmefentliche SBärmemengen ge«
wonnen werben.

®af ©ebläfe wirb zwedfmägig mögltchg zentral zu
ben SDtafchinen tn bte Hauptleitung eingebaut. ©te Sin«

orbnung gefchteht am begen fo, bag man bei längerer
©ruefteitung eine mögltchg furze Sauglettung erhält.
Sluf hefonberf fräftige Sagerung ig SBert zu legen, ©ie
glügel mögen fo gearbeitet fetn, bag geh fpolzteite tn
ihnen ntdgt fegfefeen fönnen. ßwedtmägig werben hei
grögeren Slnlagen oor bem ©ebläfe fogenannte Brodten»
fänger eingebaut, welche grögere ^oizgücfe felbgtätig
auffchetben, fo bag 93efchäbigungen bef ©ebläfef oer»
mieben werben.

©te fjauptrobrleltung unb bte grögeren Stebenlettun«

gen foQett mögltchg 1« geraber Stiftung geführt werben
unter wettgehenber SSermelbung oon SSogen. ®af gleiche

gilt auch für bte 3uleitungen zu ben einzelnen SJtafdjtaen.
Hter ig noch hefonberf z« headhten, bag bte Slnfchlug»
gngen ber SRafdfjlne im ergen ©urd&meger nicht gerin«

ger fetn bürfen atf bte Stobre, wetl fong ber Suftzug
nicht aufretdijt.

©te SSorteile einer gut arheitenben Slnlage gnb in
hpgtentfdher unb tn betriebfmirtfchaflttcher fjtaftcht auger«
orbentttetj otelfettig. Ste erfpart tn SORafchtaenräumen
bte befonbere Süftungfetnrichtung, erhält gefunbe Sfcbetif»
räume unb baburch arheitffreubige SRenfcijen unb wirft
geh fo nicht unwefentltch auf bte Steigerung ber Set«

gung bef ©tnzelnen auf. ^oIzahfäHe, Späne unb Staub
werben unmittelbar bei ber ©ntgetjung oötlig felbgänbtg
entfernt unb ohne Serlug zur Neuerung ober einer Sam»

melgelle gebracht. Schon tn mittelgrogen Setrieben wirb

275B a

Vfrf#MC/r

wcirwAr«!*uff»«*

Nr. 33 Jllssts. fchwetz. Handw. -Zeitnng („Meisterblatt") âS3

Die Ansaugfähigkeit auch in horizontal laufenden
Längen muß so groß sein, daß ein Liegenbleiben von
Spänen ausgeschloffen ist und feuchte oder grüne Holz-
stücke mit größerem Gewicht abgesaugt werden.

Der Zusammenbau hat so zu geschehen, daß bei Um-
stellung von Maschinen die einzelnen Leitungen leicht und
ohne sie zu beschädigen auseinander genommen und in der
neuen Anordnung wieder zusammengebaut werden können.

Bei kombinierten Maschinen sz. B. kombinierten
Hobelmaschinen) müssen an die bewegliche Zuleitung die

einzelnen Saughauben rasch und zuverlässig arbeitend
angeschlossen und nach Gebrauch wieder abgenommen
worden können.

Jeder einzelne Anschluß soll leicht und sicher wirkend
abgeschaltet werden können, sobald die betreffende Maschine
außer Betrieb ist. zur Vermeidung unnötigen Kraftver-
brauchs. Dabei ist darauf zu achten, daß die Absperr-
schiebe- so angeordnet sind, daß ihre Bedienung möglichst
ohne Zeitverlust geschehen kann.

Die Stoß- bszw. Verbindungsstellen der einzelnen
Leitungen müssen gut dicht sein, damit nicht durch Luft-
zutritt an diesen Stellen die Absaugwirkung gemindert wird.

Für Maschinen oder Arbeitsstellen, bei denen die
Späne nicht immer nach der gleichen Richtung fallen,
sind sogenannte Kehrlöcher vorzusehen, die so anzuordnen
find, daß sie auch leicht den Kehricht bei der Raumreim-
gung aufnehmen können.

Die Fülle und die Vielseitigkeit dieser Aufgaben las-
sen schon erkennen, daß für ihre glückliche Durchführung
sehr viel Erfahrung nötig ist. Denn jede einzelne Anlage
muß besonders berechnet und ausgeführt sein, wenn sie
die höchstmögliche Wirtschaftlichkeit ergeben soll. Zu dem
sür den Einzelfall errechneten Gebläse muß natürlich die
gesamte Rohrleitung genau paffen. Daraus ergibt sich,
daß zufriedenstellende Ausführung in erster Linie von
den Firmen zu erwarten ist, welche die Gebläse und die

Leitungen selbst bauen, die über die entsprechenden Ein-
«chtungen für die Prüfung verfügen und einen Stamm
erfahrener Spezialarbeiter unterhalten. Preisunterschiede
gegenüber Konkurrenzfirmen, welche die Gebläse, also den
wichtigsten Teil der Anlage von dritten beziehen, sollten
nicht ausschlaggebend sein, denn es ist zu befürchten,
daß dann die Gebläse und die Rohrleitungen nicht mit-
einander übereinstimmen, weil beide getrennt und viel-
leicht sogar serienmäßig hergestellt werden. Damit soll
natürlich nicht gesagt sein, daß derartige zusammenge-
stellte Anlagen nicht ebenfalls einwandfrei arbeiten können.

Als allgemein gültige Richtlinien zur Erzielung der
bestmöglichen Leistung und des günstigsten Kraftverbrauchs
dürfen die folgenden Hinweise dienen. Der Späneabschnei-
der soll möglichst so angeordnet sein, daß die Späne
unmittelbar entweder direkt in die Feuerung fallen, oder
durch eine zweite Leitung einem Sammelbecken zugeleitet
werden können. Er muß so gebaut sein, daß er dem
Lufstrom möglichst keinen Widerstand entgegensetzt. Die
mit Spänen und Staubteilen durchsetzte Luft kommt in
dem runden Gehäuse in kreisende Bewegung, wobei die
Luft durch das Abluftrohr, das aber gegen Regen ge-
schützt sein muß, entweicht, während die Holzteile nach
unten fallen. Teilweise werden seit einiger Zeit auch Ab-
sauganlagen angeboten, bei denen die aus dem Abschei-
der tretende warme Luft aufgefangen und der Trocken«
anlage zugeführt wird. Besonders bei kalter Witterung
können dadurch nicht unwesentliche Wärmemengen ge-
wonnen werden.

Das Gebläse wird zweckmäßig möglichst zentral zu
den Maschinen in die Hauptleitung eingebaut. Die An-
ordnung geschieht am besten so, daß man bei längerer
Druckleitung eine möglichst kurze Saugleitung erhält.
Auf besonders kräftige Lagerung ist Wert zu legen. Die
Flügel müssen so gearbeitet sein, daß sich Holzteile in
ihnen nicht festsetzen können. Zweckmäßig werden bei
größeren Anlagen vor dem Gebläse sogenannte Brocken-
fänger eingebaut, welche größere Holzstücke selbsttätig
ausscheiden, so daß Beschädigungen des Gebläses ver-
mieden werden.

Die Hauptrohrleitung und die größeren Nebenleitun-
gen sollen möglichst in gerader Richtung geführt werden
unter weitgehender Vermeidung von Bogen. Das gleiche

gilt auch für die Zuleitungen zu den einzelnen Maschinen.
Hier ist noch besonders zu beachten, daß die Anschluß-
stutzen der Maschine im ersten Durchmesser nicht gerin-
ger sein dürfen als die Rohre, weil sonst der Luftzug
nicht ausreicht.

Die Vorteile einer gut arbeitenden Anlage sind in
hygienischer und in betriebswirtschaftlicher Hinsicht außer-
ordentlich vielseitig. Sie erspart in Maschtnenräumen
die besondere Lüftungsetnrichtung, erhält gesunde Arbeits-
räume und dadurch arbeitsfreudige Menschen und wirkt
sich so nicht unwesentlich auf die Steigerung der Lei-

stung des Einzelnen aus. Holzabfälle, Späne und Gtanb
werden unmittelbar bei der Entstehung völlig selbständig

entfernt und ohne Verlust zur Feuerung oder einer Sam-
melstelle gebracht. Schon in mittelgroßen Betrieben wird
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babuxch Me IrbeitSfraft non 1 bi§ 2 Hilfsarbeitern für
bte SBebtenung bex geuexung unb bte ©ntfexnung ber
SlbfäHe exfpart. @8 roitb bis zu 100 % Heizmaterial
gewonnen, weil bnxdfj ben transport feinerlet Sexlufte
mehr entfielen ïônnen, otelmehx nodh bie üeinften Holz»

teilten zux geuexung gelangen. ©aburch fönnen SlhfaH-
hölzer, Sie fonft föx bte eigene $etzung nötig maxen,
oexfauft wexben. ®ex Heizwert bex ©päne, befonbexS
oon naffem obex grünem Holz roixb gefteigext, roetl ihnen
buxdE) bte 2lbfauganlage fc|on ein gxofjer Seil geudjtig«
feit entzogen wirb. ®ie S8xanbgefa|x buxch bie 2lblage>

xung beS fetnen HolzftanbeS wirb oexxlngext. ©te etn=

Zelnen SttxbeitSfteHett bletben faubex unb fiberftdjjtlich, wo»
buxch Unfälle oexmteben unb bie Seiftungen gefteigext
wexben. ©ex gxöfjte getnb bex Sagex, bex ©taub, wirb
befeitigt, babuxdfj bie 58etxlebSji<herheit gefteigext unb bie

SebenSbauex bex SJlafcljtnen unb SxanSmifftonen erhöp
®abei exfoxbext eine gut axbeitenbe ÉbfaugungSan»

läge neben ben Soften für bie SlntrlebSîtaft fo gui mie
feine ïïufmenbungen föx Unterhaltung, fo bafj bte In?
fdjaffung tatfätfjlM! nux einmal Soften oexuxfadf}t.

Sois «

f>olj!6eri<ïjt n«§ ©ieSbadj (@laruS). (jîorr.) ®ex @e?

meinbe ©teSbadf) ift nach bem oom lantonalen gorftami
aufgefiellten SBBixtfd^aftSplan bei etnex pxobutiioen SBalb=

fläche oon 265 ha etn jährlicher Sbgabefafc oon 550 m®

geftattet. 9tecf)bem nun oexgangeneS gap eine gtemlie^e
übexnu^ung buxdj SSinbfaU unb börxem, totem fjolz
ftattfanb, würbe bem ©emeinbexat fût biefen SBintex
nux eine fftufcnng oon 410 m® bewilligt, weldfje jebod^
hauptfächlich tu fchönem Sxämelplz befteljt. 2ln bex am
©amStag ben 1. fltooembex, abenbS, ftatigefunbenen ge»

meinbexätltchen Hol? g ont, bei roelcpx bie fßaxiie«
nid&t auf bem ©todt, fonbexn nux zux Aufarbeitung unb
Zum SxanSport auf iltachmafj ^tn exgantet muxben, wur=
ben btefelben zu folgenben greifen übernommen : §r. 15
bi§ 21 für ben gefimetex Sxämelplz unb gx. 25—33
fût baS Älaftex fßaptex= unb ^Brennholz, je nach Sage
ber SBalbfteUen. ©te oom ©emetnberat feftgefefcten Sin»

fätje beim Hauptgantplz würben oon ben Holzern bei

ûr Zu verkaufen :
1 große vierseitige HobeSmäSChi»e, 500 mm

Bandsägen, 700-900 mm Roüendurchmesser
mit Kugellager

1 komb. Abricht° und Dkkenhobeh
mascfima, 600 mm

1 Kehlmaselline mit Kugeliager
1 automat. Schleifmaschine für Block-

bandsäge
Schleifsteine in Kugellager
1 elektr* Ventilator, 110 Volt mit Feuer
1 Schneilbohrmaschine
Diverse FSaschetisiige, 1000, 2000 kg

Tragkraft, mit Laufkatze, so gut wie neu

1 Vollgatter, ca. 600 mm (noch im Betrieb)

Vertikale Bohrmaschine f.Treppenwangen

S. MUller-Meler • Zürich
SypfesseastraBe BS i-i Telephon; 51.463
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oerfchtebenen Sellen noch um gx. 1.20 bis gr. 1.80 ç»
gefimetex unterboten bezro. billigex übernommen, ein 4
mets, bag man für SStnterarbeit forgen wollte unb

ßonfuxxenz jlcfj geltenb macpe. 3m wettern touxben

noch acp fletnere Seile töudjenholz auf bem ©toi
gantet, wobei per ©ter etn @rlöS oon gx. 8—U «u
tierte.

Cotentafel.
f gacob 9te5fug«S8ernex, Slrdjttelt In gfitiif), fy

am 8. Sftooembex im alter oon 71 gahxen.

Uer$cbiede«($.
„gego" ©efeitfßjait föx geuer* & ©aêfdjng 51.0

normals HxetS & @$laeftt ». gâticp ittuf @nbe

September ift bex bisherige Seiter ber (Sibgenöffiffyn
©aSfdfeuhfteHe SSßimmtS, ©x. Suxt ©tect, aus bn

93unbeSbtenft ausgetreten, um in güxtdf) bte Sireflta
bex „gega" ©efellfchaft für geuer» & @ag.

fthufc 21. ©„ ooxmalS ÄteiS & ©chlaeffi 31. ®, jj
übernehmen, gm gufammenhang mit bex <Srme!termi:

beS befannten Unternehmens wirb eine 3entralftelli
für 2ltemfdhup geuerlöfdh? unb Utettungli
wefen etngexidhtet. @S foHen bereits im Saufe bltfti

2BinterS gnfixuftionSHurfe für ©anität, gnbu-

ftrie unb geuexwehxen buxdhgeführt werben, »Ii

foldjje bisher unter ber Seitnng oon ®x. ©tect tu SBi»

mis abgehalten würben.

Sutogen»@!hweiglutS. (SJlitget.) ®ie ®ontineti-

taHSidht» unb 2lppaxatebau«®efellfthaft ii
©übenborf oeranftaltet oom 2.-4. ®ezember 1930

neuerblngS einen ©chweigfuxS, an bem Gelegenheit ^
boten ift, ftdh mit bem ©dfjwetfjen bex oerfdhtebetien

SRetalle oertxaut zu machen. Sowohl bex theoretifty,

wie auch be* pxaftifdfje llntexxidht wirb oon geübte«

gadhleuten erteilt. — SJlan oerlange fofort baS auSfübt'

Itd^e Programm oon obiger ©efeHfdfjaft.

©exti @gg, ®ie „2Binbiwenb"=Slittliex. 3Hit M«

gen Silbern oon g. ©ioéîp. 284 ©eiten 8°. W

gr. 6,50. Dxell gügli Sexlag, 8üxich.
2Jlit ihrem groeiten 93mh für 9» bis 15<gfi^ige|

©exti @gg auf bem beften 2Beg, als gugenbf#
fteüetin noch allgemeiner belannt unb gefdhäht z"
®an! ihrer fxohmütigen unb gtetftdhern gabuliettunP «'

obext fte bte ftinberfjexze« wieberum auSnahntWi <®

îritifch mitlefenben 2lugen bex ©xwadhfenen aber entbeae«

an bem neuen Such bebeutfame Vorzüge erjte|eri|<?"

2lrt. Hf®x wirb bex gugenb mit fetnem Saft etne

oom @rnft beS SebenS beigebracht unb ihx übeOTsi«

fchöne 2Jtiffion gegönnt, ixgenbwte mitzuhelfen/

gilt, bxohenbe ©Ratten zu oexfeheudhen.
©aS ©chicffal - wiß fagen: eine gnbufttiebir

ift eben im gage, baS im äßinbiwenb'Hauft! <•'" l
feffene gamilienglüd zu zexpören. gn biefer

finb eS bie üinbex, bte buxch ihxe iBoxliebe für eigen®

gefertigte, origtneß bemalte fßuppen bie erfie an«g^
geben zu einer neuen, xafch aufblühenbe« 3^upe.
baxf SOBeihnachten wtebex in ungetrübter gröh"^ *

fetert wexben unb nebenhex uodh ein gxofjaritp
fpoxtfeft, an bem auf gafjbauben um bie etfepnten

weitgelaufen wirb. 2lbex neue exnfte Prüfungen I

beftehen. SPlargritlt, bex Hexzfäfer, gerät ^ auM

@iS beS ©oxfweihexS. @S exfxanft fo fdhioer, « P

^
langetjtn ooß tiefftex ®eforgniS finb. @ntut®

3S4 Mnst«. schwttz. pmldw („Meiflerdlatt"),

dadurch die Arbeitskraft von 1 bis 2 Hilfsarbeitern für
die Bedienung der Feuerung und die Entfernung der
Abfälle erspart. Es wird bis zu 100 "/« Heizmaterial
gewonnen, weil durch den Transport keinerlei Verluste
mehr entstehen können, vielmehr noch die kleinsten Holz-
teilchen zur Feuerung gelangen. Dadurch können Abfall-
Hölzer, die sonst für die eigene Heizung nötig waren,
verkauft werden. Der Hetzwert der Späne, besonders
von nassem oder grünem Holz wird gesteigert, weil ihnen
durch die Absauganlage schon ein großer Teil Feuchtig-
keit entzogen wird. Die Brandgefahr durch die Ablage-
rung des feinen Holzstaubes wird verringert. Die ein-
zelnen Arbeitsstellen bleiben sauber und übersichtlich, wo-
durch Unfälle vermieden und die Leistungen gesteigert
werden. Der größte Feind der Lager, der Staub, wird
beseitigt, dadurch die Betriebssicherheit gesteigert und die

Lebensdauer der Maschinen und Transmissionen erhöht.
Dabei erfordert eine gut arbeitende Absaugungsan-

läge neben den Kosten für die Antriebskraft so gut wie
keine Aufwendungen für Unterhaltung, so daß die An-
schaffung tatsächlich nur einmal Kosten verursacht.

Holz - Marktberichte»
Holzvericht aus Diesbach (Glarus). (Korr.) Der Ge-

meinde Diesbach ist nach dem vom kantonalen Forstamt
aufgestellten Wirtschaftsplan bei einer produktiven Wald-
fläche von 265 da ein jährlicher Abgabesatz von 550
gestattet. Nachdem nun vergangenes Jahr eine ziemliche
Übernutzung durch Windfall und dürrem, totem Holz
stattfand, wurde dem Gemeinderat für diesen Winter
nur eine Nutzung von 410 bewilligt, welche jedoch
hauptsächlich in schönem Trämelholz besteht. An der am
Samstag den 1. November, abends, stattgesunden en ge-
meinderätltchen Holz g ant, bei welcher die Partie»
nicht auf dem Stock, sondern nur zur Aufarbeitung und
zum Transport auf Nachmaß hin ergantet wurden, wur-
den dieselben zu folgenden Preisen übernommen: Fr. 15
bis 21 für den Festmeter Trämelholz und Fr. 25—33
für das Klafter Papier- und Brennholz, je nach Lage
der Waldstellen. Die vom Gemeinderat festgesetzten An-
sätze beim Hauptgantholz wurden von den Holzern bei

Tu VGssksukGK î
s grà viei-Lkiiigk soo MM

EsneßzAge», 700-900 mm kìlolIknàckmkLSki'
mit Kugellagbl-

1 icomb. Adrêàî. uwel MkkKNkGdsZ
imssàï??«, 600 mm

s lîskImssàîK« mit Xugkliagkl-
H sutomsî. tim kîà-

dsàâge
ZeklSîkstsîKS in Kugellager
1 UGnèîîMs?, N 0 Voît mit fktivp

0svs?ss1000, 2000 kg

Iragkrast, mit t.autkat?e, 89 gut wie neu

1 VslügsittSr« es. 600 mm (noost im Zeirieb)
VsrNksIs t.I l-eppenwsngen

K. MîUIsr.bîàe » Xûrià
k« !-> 8«.4ES

Ksvksio» jsBer bilssekinvn. s2557

verschiedenen Teilen noch um Fr. 120 bis Fr. 1.8g ^Festmeter unterboten bezw. billiger übernommen, ein

weis, daß man für Winterarbeit sorgen wollte und dlì

Konkurrenz sich geltend machte. Im weitern wurde»

noch acht kleinere Teile Buchenholz auf dem Stock «
gantet, wobei per Ster ein Erlös von Fr. 8—U M
tierte.

Csèentafel.
5 Jacob Rehfuß-Werner, Architekt in Zürich, sW

am 8. November im Alter von 71 Jahren.

Umchieàêz.
„Fega" GesellsHajt Mr Feuer- L Gasschutz A.E

vormals KreiS <k Schlaefli A. G. Zürich. Auf E»
September ist der bisherige Leiter der Eidgenössisch«

Gasschutzstelle Wimmis, Dr. Kurt Steck, aus d»

Bundesdienst ausgetreten, um in Zürich die Direklm

der „Fega" Gesellschaft für Feuer-à Gaz,

schütz A. G., vormals Kreis à Schlaefli A. G. M

übernehmen. Im Zusammenhang mit der Erweitere
des bekannten Unternehmens wird eine Zentralstill!
für Atemschutz, Feuerlösch- und Rettung?,
wesen eingerichtet. Es sollen bereits im Laufe W
Winters Jnstruktionskurse für Sanität, Jà
strie und Feuerwehren durchgeführt werden, w!i

solche bisher unter der Leitung von Dr. Steck in Wi»

mis abgehalten wurden.

Autogen-Schweitzkurs. (Mitget.) Die Tontine«,

tal-Licht- und Apparatebau-Gesellschaft i>

Dübendorf veranstaltet vom 2.-4. Dezember W
neuerdings einen Schweißkurs, an dem Gelegenheit g!

boten ist, sich mit dem Schweißen der verschied«
Metalle vertraut zu machen. Sowohl der theoretische,

wie auch der praktische Unterricht wird von geübte«

Fachleuten erteilt. — Man verlange sofort das ausW,

liche Programm von obiger Gesellschaft.

Literatur.
Gerti Egg, Me „Windiweud"-Kinder. Mit farli

gen Bildern von I. Diveky. 284 Seiten 8°. M
Fr. 6.50. Orell Füßli Verlag. Zürich.
Mit ihrem zweiten Buch für 9- bis 15-Jährige >i>

Gerti Egg auf dem besten Weg, als JugeudM
steller in noch allgemeiner bekannt und geschätzt zu werde«

Dank ihrer frohmütigen und zielstchern Fabulterkunst «

obert sie die Kinderherzen wiederum ausnahmslos!«

kritisch mitlesenden Augen der Erwachsenen aber entdeV

an dem neuen Buch bedeutsame Vorzüge erziehen!?!

Art. Hier wird der Jugend mit feinem Takt eine AM
vom Ernst des Lebens beigebracht und ihr überm«

schöne Mission gegönnt, irgendwie mitzuhelfen, wen»

gilt, drohende Schatten zu verscheuchen.
Das Schicksal - will sagen: eine Industriel»,

ist eben im Zuge, das im Windiwend-Hause a!!«^
sefsene Familtsnglück zu zerstören. In dieser SorgeH

sind es die Kinder, die durch ihre Vorliebe für eigens

gefertigte, originell bemalte Puppen die erste AnM '

geben zu einer neuen, rasch aufblühenden JàM '

darf Weihnachten wieder in ungetrübter FrôhîW
feiert werden und nebenher noch ein großartiges s«

sportfest, an dem auf Faßdauben um die erseynten

weitgelaufen wird. Aber neue ernste Prüfungen I

bestehen. Margritlt, der Herzkäfer, gerät ins aW

Eis des Dorfweihers. Es erkrankt so schw^'
langehin voll tiefster Besorgnis sind. Endlich
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